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13 Naturphiloſophie. Von IDr. Leonhard Schmöller,
Lyzealprofeſſor un Paſſau Mit kircher Druckgenehmigung. Regensburg.

Manz 9* 8⁰ III 2  2 .  —1909 Verlagsanſtalt vormm

hroſch M 33 3.60
orliegende Naturphilole durchgehends auf dem Standpunkt des

chriſtlichen Dualismus Iim egenfatz modernen philoſophiſchen Monismus
Mit Vermeidung der u  0 und Uberflüſſiger Gelehrſamteit, langer Auf⸗
zählungen, Einteilungen Begriffsunterſcheidungen orientiert das Wert
durch kurze hiſtoriſche eIſichten über die wichtigſten Fragen der Qtur⸗

ſyſtematiſche Behandlung derſelben durch Zurück  —philoſophie und verſucht eine
Stoff und Form. Im einzelnenführung auf die drei Grundbegriffe Ding,

ein und Werden (Subſtanz—⸗werden mn fünf größeren Abſchnitten behandelt:
begriff)); irken und eiden aufalitätsbegriff); Zeit und Raum Zweckbegriff;
Weſensform der organiſchen Körper In weitem Umfange ird die moderne
Phyſik, Chemie und Naturwiſſenſchaft herangezogen, verwertet und ritiſch be⸗
Urteilt Wir können der Grundauffaſſung und —yſtematiſchen Bearbeitung des
Buches nur uneingeſchränkte Anerkennung zollen. ſolute Objektivität mit
peinlicher Vermeidung eiln ſubjektiver Anſchauungen verleiht dem Werke echt

phiſche Vornehmheit. Allerdings beanſpruchen einzelne Abſchnitte, in denenphiloſodie ttefſten Fragen der Ontologie 3ur Sprache kommen, philoſophiſche Ver—
trautheit mit der ———,cholaſtiſchen Meta

-ſr und Terminologie, ohne indes für
en weniger Geſchulten unverſtändli werden une beſonders gründliche

rismus ume gerichtete Erörterung des KauLeiſtung iſt die en m daß I„IMſalitätsbegriffes 104 ff.) W eigenartig berührt die Auffaſſung,
80)Bereiche des Unorganiſchen eigentlich keine Individuation vorliege

die vom Verfaſſer ſelbſt erührte Individuation des ITte. iſt nach unſerer
Meinung für ſich allein ſchon vollkommen hinreichend, Aum eine nota in dividualis

begründen. Ob die 81 f. vertretene Anſicht, daß die Weſensform der
Organismen, namentlich die menſchliche eele ſchon und für ſich eine
ſprüngliche Individualität beſitze, Ufrecht erhalten werden könne, möchten wir
bezweifeln; Spezies und Individuum en bei der eln geiſtigen Qtur der
Engel zuſammen, bei einer korma cCorporis organici ieg da Individuations—
prinzip doch woh ausſchließli auf Seiten de aterie

Weniger angenehm erührt der durchaus gleichmäßige ruck des Werkes,
wodurch die Ueberſicht weſentlich leidet; auch dürfte ſich die Wiedergabe der
griechiſchen Termini sOphoi, philosophos, Us1. Steresis ete durch griechiſche
Lettern empfehlen

Berichtigungen: lies welcher; galt; 6
bei (den oniſchen); 14 EHrigena; 37 Wolff

Die moderne Orthographie —4 ollte durchgehends berückſichtigt werden.
Linz. Dr Johann G fö lne YV.

14 Philosophia oralis AauctoOre Willems, Theol
E Philos. doctore, 13 seminario Prev. professore; Previris
0ffleina 20 8. Paulinum. 1908 XVI U. 584 r⁰ M 7.—

8.40; geb 3.— 10.80
Vorliegendes Werk bildet einen würdigen Abſchlu der beiden früher

veröffentlichten An. der „Institutiones philosophicae“ S Autors und hat
m enſelben als Lebensphiloſophie die eoretiſche Grundlage. Dieſe Grundlage
iſt die chriſtliche Weltanſchauung über Ott als das und 90 alles Seins und
aller Tätigkeit und 0  er als Norm und Ziel der nach armonie und Ausgleich

Im einzelnenſtrebenden deontologiſchen und eudämonologiſchen Ordnung
en  en und ImR Kulturendziel der enſ

el

Die Ausführung erſcheint als eine Weiterführung der Summa theol.
8. TPhomae 2 2e Uund deren philoſophiſch-theologiſcher Bearbeitung n der

˖ Literatur, welche reichlich angegeben erſcheint Dadurch bildet das
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Wer eine Grundlegung der religiöſen Die parallele Berück  —ſichtigung der modernen religionsloſen der unabhängigen 1bietet dem Autor Gelegenheit, das yſtem der chriſtlichen Ethik auf den enbewährten Grundlagen des Glauben und der ſcholaſtiſchen Wiſſenſchaft au  *zubauen und weiter führen, indem die Prinzipien auf moderne Verhält⸗niſſe 5 öffentlichen Lehens angewende erſcheinen. Di fortlaufende Angabeder hiſtoriſchen Pyaſen der Entwickelung der „unabhängigen Ethikſyſteme“,ihrer prinzipiellen Haltloſigkeit und antiſozialer Folgen, bildet deren o begründete Tritik. Auch für die Ee zeitgemäße Darſtellung bringt der Autor einreiches Literaturmaterial bei Seine Philosophia moralis ird Werkederſelben Anlage Th Meyer 3. Institutiones juris naturalisFreiburg), Cathrein, Moralphiloſophie uſ (Herder,
ets „Ethit und Religion“,

oder Monographien Oite Dr Gut⸗
Th Neyers Grundſätze der Sittlichkeit undde Rechts U. nicht entbehrlich machen, ber ſie reiht ſich denſelben würdigEr bietet namentlich dem 86  18 Erus V ſeiner unumgänglichen wiſſenſchaft

7*½lichen Weiterbildung und praktiſfchen Anteilnahme Qan der —ozialen Bewegungder Gegenwart einen verläßlichen Leitfaden. Die Anwendung derreligiös-ethiſchen Grundſätze auf die ſoziale rage der Gegenwart (Appendixquaestione SOciali 526 —567 überhaupt nd der Arbeiterfrage ins⸗beſondere nimmt 3zwar 5

unächſt Rückſicht auf die Staatsgeſetzgebung und dieVolksverhältniſf Im deutſchen Reiche; aber die Grunde gelegten Prinzipienſind univerſell und die

Die lateiniſf
ſtatiſtiſchen Tatſachen ebenfalls allgemeinen Intereſſe.

dem u auch außerhalb Deut
che Sprache, un fließender, leicht verſtändlicher Form, ſollſchlands Eingang ermöglichen. Bei dem ſehrverbreiteten und intenſiven Beſtreben der „modernen Wiſſenſchaft“ durch diereligionsloſe Ethik das hriſtentum, 10 ſelbſt en bloßen Theismus erſetzen,bedürfen auch gebildete aien un führenden ſozialen Kreiſen unumgänglich einerſolchen wiſſenHhaftlichen Grundlegung der religiöſen Ethik

rag Univ.⸗Prof. Dr Ho Td
15) Summa Philosophiae hristianae AuCtoOre JosephoDonat 8 ., Dr. Pheol Et Professore 11 Universitate Oeni—

9Ontana. Oeniponte tyPis Et sumptibus Felie Rauch.
80⁰ Logica 14 t 146 1.60 1.39, Ontologia VII
Eet 182 1.90 M 1.62, PSychologia VIII Et 288 3.—

—M 2.55
Die Sumwa 080

buch der ſcholaſtiſchen Phil
phiae Christianae L ein kleines, einfaches Text

die weiteren drei, Critica
ſophie dar, drei an  en ſind bis jetzt erſCOSsmolo chienen

Id  hres folgen. Sie wurden ereits en ver
—  g1 Theodicea, dürften innerhalb eines

floſſenen Jahren einige Male alsManuſkript gedru und tenten der unsbrucker theologiſchen Fakultätund ereits auch anderen theologiſchen uſtalten als LehrbuDie Büchlein empfehlen ſich m erſter Linie durch Kürze und Klarheit,Einfachheit der Sprache Und der Beweisführung. Gewiſſe Ausdrücke und axiom⸗artige Beweisgründe, wie ſie Uuns iun älteren ſcholaſti ſchen Lehrbüchern oft be⸗
gegnen, werden mit Beibehalten der Sache durch eine ſchlichte, Uuns näherliegende Sprache erſetzt und ⁰ ird das Verſtändnis derſelben de Anfängererleichtert. Deutliche Lettern und die Unterſcheidung durch Groß und Kleindruckrhöhen die Ueberſichtlichkeit.

Ferner werden un dieſen Büchlein die
maßvoll berückſichtigt. Daß Donat das moderne Gei

Modernen genau ud doch wieder
ſtes

leben kennt, hatdurch ſein Buch über „die Freiheit der Wiſſenſchaft“ (Innsbruck, Rauchbekundet. Dieſes Wiſſen verwertet hier m prakticher Weiſe; brientiertohne durch Uebermaß verwirren. Brauchbares wir Aangenommen und demolaſtiſchen yſtem aſſend enngefügt Wie es der Stoff nit ſich bringt, mußtenn der Pſychologie auch die mpiriſchen Forſchungen der Neueren berückſichtigt


